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eines Stüd Bodens AA (Fig. 157.) zu ergänzen fucht. Auf
eben diefe Weife verfährt man aud bei einer Kropfhöhe von
6 und 8 Fuß.

Bei allen gebrochenen Schaufeln erhalten blos die Stoß:
fhaufen Zapfen, die Wafferfchaufeln dagegen werden nur ein-
geihoben und mit eifernen Nägeln aa (Fig. 157.) befeftigt.
Erhält dag Nad einen halben vder ganzen Boden, fo wird Die-
fer ebenfalld mit eifernen Nägeln an den Reifen und Niegelu
feftgenagelt, wie aus Fig. 157a. zu erfehen ift.

Bon den oberfhlädtigen Nädern.

$. 122. Wie wir $. 76. gezeigt haben, ift das oberfchlädh-
tige Rad mit einem Boden verfehen, damit dag von oben zuge=
führte Waffer zwifchen den Schaufeln Kegen bleibe und fo dur
fein Gewicht die Umdrehung des Nades bewirfe. Die son den
Schaufeln gebildeten Wafferfaften nennt man Zellen. Die Schaus
feln werden hier ebenfalls gebrochen, d. h. man fett fie, wie bei
den mittelfchlächtigen Rädern, aus zwei Theilen zufammen, son
denen der. äußere Waffer-, Sasder Stoßfehaufel, der innere
dagegen Kropf» ober Niegelfchaufel-Heißt. - Die Art und Weife,
wie die Bregung gefchieht, wird die Dodung genannt. Daß
auf Die richtige Dodung hier viel anfommt, haben wir bereits
in den HS. 76. und 81. gefehen. If die Dodfung fo einge:
richtet, daß Die Stoßfchaufel, ehe fie den tiefften Punft erreicht,
das Waffer ausgießt, fo erfolgt die Ausgießung zu früh, und
die Wirkung, die das Waffer durch fein Gewicht heroorbringen
fol, geht zu früh verloren; ift hingegen die Docdung von der
Art, daß fie das Waffer nicht früh genug ausgießen läßt, fo
wird bie Bewegung des Nades gehindert. Im exften Falle fagt
man, bie Dodung fer zu flach, im andern Kalle, fie fei zu fcharf.
Eine gute Dodung muß daher werer zu flach, noch zu feharf
fein, damit Das Waffer weder zu früh, noch) zu fpät ausgegoffen
iwerbe. Am nun bie richtige Dodung zu finden, hat man ver
fhiedene Negeln, melde hier der Reihe nad) folgen folfen.

$. 123.3. ©, Hoffmann fagt in feinem Werfe über
Raffermüplenbau: Die Neifenweite mag groß oder Fein fein, fo
trage man auf den Nadius ac (Fig. 162.) folgende Theile auf:
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oDann foll man die Breite des Neifens in brei gleiche Theile

theifen und auf ein Drittheil ber inneren Peripherie den

Theifriß annehmen. Man joll ferner in dem Punfte b, der

nad) dem vorigen zu beftimmen ift, auf ac eine Normale bd

errichten, bis diefe Die äußere Peripherie in d fehneidet, dann

de ziehen und dur) den Punft e, wo diefer den Theilriß für

die Kropficaufel fchneivet, eine Parallele ef mit bd ziehen, fo

fol ef die Lage einer Stopfehaufel fein. Trägt man nun von

e an, die Schaufelweite auf den Tyeilrig ab und frhneidet aus

den TIheilungspunften mit dem Halbmeffer fe die äußere Peri-

pherie, jo erhält man baburd) die Lage fämmtliher Stoßihau-

fein. Die Kropfihaufel el will Hoffmann in ber Richtung

des Halbmeffers aufgefegt willen, man fest fie jedoch in ber

Regel unter einem vechten Winel auf die Stoßfhaufel, weil fie

fi) auf diefe Weife Leichter zufammenfegen läßt. Denn fegt

man fie nad) der Richtung des Halbmeffers ec auf die Stoß-

fehaufel, jo fällt auch das Waffer zu ftarf auf den Boden des

Nabes; bei der rechtwinffigen Stellung ber Schaufel aber trifft

e3 fogleih die Iebtere und Tann fo eine weit flärfere Gewalt

ausüben.
$. 124 Neumann giebt in feinem Werfe über Wafler-

mahlmühlenbau binfihtlih der Dokung folgende Borfhrift an:

Sf das Wafer Shwad, fo theile man die Reifenbreite in drei

gleiche Theile und ziehe Den Tpeifriß durd den Anfangspunft

des Testen Drittheils. It nun ab (Big. 163.) die gegebene

Schaufelweite, fo theife man biefe in drei gleiche Theile und

nehme yon b aus einen Theil, vergrößere diefen um die Stärfe
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des Bodens, die gemwöhnrfich einen Zoll beträgt, und befchreibe
mit dem Nadius be son b aus einen Kreis. Von a aus ziehe
man die Tangente ac, fo ift diefe die Nictung der Stoßihaus
fel, auf welche die Kropfichaufel fenfrecht gefeßt wird.

Sf Hingegen das Waffer ftarf, fo fol man die Breite des
Neifens in fünf gleihe Theile theilen, und den Theilriß auf 2
von innen gerechnet ziehen (Fig. 164.). Die Schaufelmeite fol
man ebenfalls in fünf gleiche Theile theilen und zwei Diefer
Theile mit der Stärfe des Bodens für den feinen Kreis neb=
men, an welden wieder die Tangente für die Nichtung der
Schaufel gezogen wird.

$. 125. Eytelwein verlangt, daß man den Theitriß
wieder aufein Drittel von innen fegen fol, dann foll man
(Fig. 165.), wenn ab die Schaufelweite ıft, mit der Etärfe deg
Wafferftrahls, die gewöhnlih 6 Zoll beträgt, den fleinen Kreig-
bogen befchreiben, an welchen eine Tangente gezogen wird, bie
die Länge der Stoßfchaufel beftimmt.

$. 126. A. Melzer will auch den Theilriß auf ein Drit-
tef der Neifenbreite gezogen wiffen, den man in 6 gleiche Theile
theilen foll (Fig. 166.), und indem man die Yinie ab durch zivei
diefer Tpeilpunfte zieht, die Lage der Echaufel angiebt. — Bei
fehr hwachem Waffer foll man den Tpeifriß in 7 gleiche Theile
theilen, doc nie darüber hingehen, au nicht weniger als 6
gleiche Theile nehmen.

Sf nun ab (Fig. 166.) 4 und cd 4 des Tpeitriffes, fo
beftimmen Die Berlängerungen diefer Linien die Lage der Stoß
Ihanfel, wonad fi) die anderen Teicht ergeben.

$. 127. Wenn nun alle früheren Dodkungen mit ber
Melzerihen, welche als die eines fehr erfahrenen Mühlenbau-
meifters vorzugsweife Berücfihtigung verdient, in Bergfeich
ftellt, fo ergiebt fih, daß die Hoffmannfche Methode ungefähr
dem 7ten Theil, die Neumannfche dagegen bei fhwacer Waf-
ferfraft dem Hten und bei farfer dem Sten Theil der Melzer:
hen Methode entipricht, fo daß die Neumannfcen Dorfungen
gegen die von Melzer außerordentlich fharf find. — Die
Eytelweinfhe Methode entipriht ebenfalls dem sten Theil
der Melzeridhen, ift alfo wie die Neumannfdhe zu fharf.
Und wollte man die Stärfe des Wafferftrahls nicht 6, fondern
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nur 4 Zoll annehmen, fo würde fte dem 12ten Theil des Theile

riffes entiprechen, alfo au um vieles fehärfer werben.

Wenn Melzer den 7ten Theil nicht überfchritten wiffen

wollte, fo hat dies feinen Grund darin, daß er eine fchnelfe

Bewegung des Nades für durchaus nothwendig hielt. Da man

aber jest von diefer Anficht abgefommen ift, fo fann man uns

bedingt auf den Sten Theil doden, ohne befürchten zu müffen,

daß die Schaufel zum Ausgießen nicht Zeit genug behält.
8. 128. Leber die Conftruetion der oberfchlächtigen Räder

ift noch Folgendes zu bemerfen: Die Neifen werden wie bei

den unterfchlächtigen Nädern zufammengefegt; die Zapfen ber

Schaufeln bringt man hier aber nicht gern zwifchen, fondern

auf die Stöße (Fig. 167.), weil- man fonft hinfichtlih der Na=

gelung in Berfegenheit fommen würde. Ferner macht man bie

Zapfen nicht vieredig, fondern rund, und giebt nur der inneren

Kropfihaufel zwei folher Zapfen, indem bie äußere Stoßfchaufel

deren nicht bedarf; Diefe wird, wenn fie fchadhaft geworben,

herausgezogen und durch eine nene erfeßt. Nunde Zapfen währt

man deshalb, weil vieredige den Stoß zu fehr Schwächen wiür-

den, und weil der Bopen, den das Nad auf der inneren Seite

befommt, diefem einen binlänglihen Zufammenhang giebt.
$. 129. Was die Befeftigung der Arme betrifft, fo ift

bier das bei den unterfchlächtigen Nädern angegebene Berfahren

zu befolgen; man bedient fich aljo hierzu ver Lafchen, Die auf

das Nad gebedit und befeftigt werden. Wenn man aber bei den

unterfchlächtigen Nädern die Arme nad Innen anbrachte umd

mit Lafıhen überdefte (Fig. 371. und $: 68.), fo bringt man
bier die Arme nad außen an, indem man zu biefem Behufe

beiim Zufammenfegen der Felgen die Lafchen a gleich auffegt, mit

dem Neifen gemeinschaftlich nagelt und in diefe dann die Arme

einfegt (Fig. 168. u. 169.). Auc) ift e8 zweckmäßig, die Arme
mittelft einer eifernen Stange b, wie in Fig. 169., zu befeftigen,

was namentlich von hoben Nädern gilt, Dur das Anbringen

der Arme nad) außen gewinnt man nad innen Raum, md

Schaufeln und Lafıhen fönnen daher nicht in Colfifion fommen.

Man pflegt die Arme auch auf folgende Weife zu befeftigen:

Man durchlocht beide Neifen a und b (Fig. 170.) und bringt

dazwiichen einen Niegel c an, der auf jeder Seite einen Zapfen
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dd Hat, welcher Durch bie Löcher des Neifens geht. Unten tritt
diefer Riegel, welcher zugleidh in die Schaufeln reicht, mit einem

andern Zapfen e vor (Fig. 171.). Hat nun das Rad A Arme,
fo werden A dergleichen Niegel angebracht und jene in diefe be>

feftigt. Sft Das Nad nur fihmal, fo erhält e8 nur einen Arm

in der Mitte (Fig. 172.); hat es aber eine bedeutende Breite,
fo giebt man ihm deren zwei (Fig. 170.). Damit aber die Nie=
gel bei der Verfeilung der Arme nicht fpalten Eönnen, legt man

um diefelben eiferne Ninge ff. Die Zapfenlöcher für die Arme

werben dann fhwalbenfhwanzförmig eingeftemmt und nachher
durch eingetriebene Keile gg bi8 zu den Seiten mit dem Zapfen

ansgefült. — Wenn nun ein Rab folhe Niegel mit einfachen
Armen bat, fo beißt e8 ein Krüdrad; ift es aber mit zwei

Armen verfehen, fo fagt man, es fei auf dem Schemel gebaut.

Beim Hängen Des Nades wird der Kranz mittelft der Schemel

auf die Arme gefest, wobei erfihtlih ift, daß man den Kranz

nit im Ganzen auf die Arme fesen fan, fondern daß Dies
theilweife gefchehen muß.

$. 130. Die oberfchlächtigen Näder werben oft son fehr
großem Durchmeffer gebaut, um au Das Feinfte Waffer zum

Betriebe einer Mühle oder Mafchine benugen zu fönnen; und

da fie außer ihrem eigenen bedeutenden Gewichte aud noch Das

de8 Waffers tragen müffen, fo fommt auf eine vorzügliche Arms

befeftigung Alles an. Wenn 3. B. Fig. 173. ein Rad von einem

großen Umfange ift und Die vier Hauptarme aa durch Die Welle

durchgelocht find, fo fann man die Neben- oder Hülfsarme b b

in die Welle einzayfen. Damit aber die Welle bei einer fo be-

deutenden Paft nicht fpalte, fo bindet man fie mit den fogenann-

ten Schloßringen (Fig. 174.). Diefe beftehen aus zwei Stüden,

welche durd) ein Charnier a verbunden find, jo Daß man fie

auseinander nehmen fan. Oben bei b haben fie Lappen mit

Schraubengewinden, welde, wenn ber Ring um bie Welle ges

Yegt ift, mittelft einer Schraube c zufammengefhroben merben

fönnen, weshalb viefe Lappen nicht zufammenreichen dürfen, fons

dern einigen Spielraum haben müffen, um fo beffer zufammen-

gezogen werben zu Fönnen. Statt der. Lappen und Schrauben

wendet man aud) zuweilen Splinte b an (Fig. 175.) und madt

deshalb den Ning an den Seiten etwas ftärfer, um ihn mit
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einem Schlit verfehen zu Fünnenz von oben gefehen, hat ber

eine Theil einen Zapfen und der andere einen Schlig, in wvel-

chen jener hinein paßt, jedoch fo, daß er etwas Spielraum Täßt

(Fig. A). Zt nun der Ning umgelegt, fo wird ein Spiint b

von der Seite ın den Schlik gefhoben und badurd Der Ring

zufammengezogen. Solche Ninge muß man mitunter fehr oft

anwenden.

$. 131. Bei den oberfchlächtigen Rädern bedient man fid

bisweilen der Berriegelungen, die man von ben Hülfsarmen b

nad) den Hauptarmen gehen Täßt (Fig. 173.) und fo anbringt,

daß fie fi) entweder treffen oder fihneiden. Denft man fih in

Fig. 173. ein Nad als Krücdrad angefertigt und bie Arme aus

zwei Stüden der Stärfe nach zufammengefeßt, fo ann man

durch diefe die Niegel c durchgehen Yaffen und mit diefen ent

weder zufammennageln, oder Dur) Bolzen befeftigen.

Wil man aufgeftreifte Arme anbringen, fo Tafjen fih aud

bier Hüffsarme dergeftalt anwenden, daß fie zugleid) als Niegel

dienen. Damm fann man fie entwerer nad) Fig. 96. amwen-

den, fo daß je zwei auf der Peripherie zufammtentreffen, wo fie

eine Krüde, oder eine Lafhe und Krüde erhält.

$. 132. Man fieht hier, daß das Nad auf Diefe Weife

eine große Feftigfeit erhalten muß, und daß man fi für noch)

fo große Näder auch andere, noch feftere Verbindungen Teicht

bifden- fann. Zu bemerfen ift noch, daß man bei fehr hoben

Hädern auch no) auf eine Seitenunterftügung Nücdficht zu neb-

men bat, weil, wenn die Welle aud) nur ein wenig aus ihrer

Lage fommt, gleich ein Uebergemicht entfteht, das, wenn Sturm

winde hinzufommen und die Seitenftügen fehlen, ein Zufammenz

fnicden des Nades zur Folge haben fanıı. Bei einem Krüdrade

Yaffen fich folhe Stügen fehr Teicht nad Fig. 176. anbringen;

wenn aber das Nad Doppelarme: hat, fo fann man e8 nod

beffer durd ein bazwifchen eingebundenes Kreuz b gegen den

Seitenfchub fihern. Bisweilen pflegt man auch die oberfchläch-

tigen Näper fowohl als die unterfchlächtigen mit Bändern cc

(Fig. 96.) zu verfehen, auf welde die Hülfsarme anzubringen

find. Statt der einfahen Hülfsarme fan man fih auch der

doppelten (Fig. 94.) bedienen, welche befonders hei einem großen

Durchmeffer des Nabes anzurathen find.


